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Umgestaltung des Kaisertors ist gestartet. FOTO: JAN HASSENPFLUG/STADT

Seit 70 Jahren im
Zeichen des Marketings
Der Marketingclub Frankfurt
wird 70 Jahre alt. Und das gilt es
zu feiern. Und wie. Am Wochen-

ende ließen es gut 140 Gäste –
Mitglieder, Familie, Partner und
Unterstützer – des Clubs beim
Tennisclub 1914 Palmengarten so
richtig krachen.

„Wir waren schon immer ein
Ort, der spannende Menschen
zusammenbringt“, sagte Marke-
tingclub-Präsidentin Alicja Fel-
tens in ihrer Rede. Das hätten
auch die Bilder in den Archiven
gezeigt, die sie durchgeschaut ha-
be. „Wir hatten von Uli Hoeneß
bis Marcel Reich-Ranicki immer
sehr namhafte Persönlichkeiten
zu Gast“, sagte Feltens. Unverges-
sen seien auch die Veranstaltun-
gen der jüngeren Zeit, beispiels-
weise mit dem ehemaligen Präsi-
denten von Eintracht Frankfurt
Peter Fischer oder mit Katja
Kraus, der ersten weiblichen Vor-
ständin eines Fußball-Bundesliga-

clubs, und zwar beim Hamburger
SV. Feltens selbst ist in der sieben
Jahrzehnte langen Geschichte des
Marketingclubs nach Gabriele
Eick immerhin erst die zweite
Frau in diesem Amt. Eick war an
diesem Abend ebenso zu Gast wie
Feltens’ Vorgänger Claudio Mon-
tanini.

Feltens, die dem Club mit ih-
rem Team seit September 2023
vorsteht, machte klar, dass sie die
Geschichte erfolgreich fortschrei-
ben möchte. „Wir wollen dem
Club aber auch ein Profil geben,
das noch besser zu der aktuellen
Zeit und zu den heutigen Fragen
und Herausforderungen der Bran-
che passt. Das sind nicht immer
nur Marketing-Themen“, erläu-
tert sie. „Auch in Themen und Be-
reiche, die unsere schöne Stadt
bewegen und die für uns als Bran-
che und Community relevant
sind und wo wir einen Beitrag
leisten können, werden wir uns
noch stärker einbringen. Wir füh-
len uns mit Frankfurt emotional
verbunden.“

Im Laufe der Jahrzehnte sei ein
„großartiges Netzwerk“ entstan-
den durch die Partnerschaften zu
Institutionen und Marken wie
Mercedes-Benz, den Flughafenbe-
treiber Fraport, der Messe Frank-
furt, die durch Geschäftsführer

Detlef Braun vertreten war, oder
Sportclubs wie Eintracht Frank-
furt und Löwen Frankfurt. „Diese
Entwicklung haben wir den vie-
len Menschen zu verdanken, die
sich von Beginn ehrenamtlich en-
gagiert haben“, machte Feltens
klar. „Aber auch unseren Part-
nern, die uns mit ihren Kontak-
ten vieles ermöglicht haben, und
ohne die die Marken-Gala nicht
das wäre, was sie heute ist.“

Die Marken-Gala ist die große
Veranstaltung des Marketing-
clubs, die bis vor einem Jahr in

der Alten Oper stattfand und ver-
gangenes Jahr erstmals im Kap
Europa über die Bühne ging.

„Wir wollen die Marketing
Community der Region sein, die
die Fragen beantwortet, Heraus-
forderungen angeht und disku-
tiert und Impulse setzt“, unter-
strich Feltens. So gab es an die-
sem Abend auch gleich einen Im-
pulsvortrag von Ulrich Klenke,
Chief Brand Officer der Deut-
schen Telekom und Gewinner des
Goldenen Brandeisen bei der Mar-
ken-Gala im vergangenen Jahr.

„Unser Kern ist die Vernetzung
untereinander, genauso wie der
Austausch von Wissen und Exper-
tise im Rahmen eines vielfältigen
Programms, welches die Diversi-
tät der Marketing-Branche wider-
spiegelt“, sagte Feltens und wies
darauf hin, das in den kommen-
den drei Jahren der Deutsche
Marketing-Tag in Frankfurt statt-
findet. Auf der Bühne des Tennis-
clubs stand Fabrizio Levita, zu-
letzt mit Nino de Angelo auf
Tour. Der Frankfurter Bub sorgte
für den guten Ton. enr

Stadtgeflüster
Enrico Sauda, Redakteur

Feierten den 70. Geburtstag des Marketingclubs: Claudio Montanini,
Ulrich Klenke und Saskia Winkelmann von Rhein-Main-TV (v. l.).

Alicja Feltens und ihre Vorvor-
gängerin Gabriele Eick (rechts).

Stadt startet Umfrage zur
Umgestaltung am Kaisertor

Frankfurt – Die Stadt hat seit
April dieses Jahres das Kaisertor,
den früheren Kaisersack, im
Bahnhofsviertel umgestaltet, um
ihn attraktiver und lebenswerter
zu machen. Bis Ende des Jahres
werden in einer Testphase weite-
re Maßnahmen umgesetzt, um
das Areal zwischen Hauptbahn-
hof und Kaiserstraße aufzuwer-
ten. Seit Montag ist nun die Öf-
fentlichkeit dazu eingeladen, in
einer Online-Umfrage ihre Mei-
nung zu den Veränderungen am
Kaisertor abzugeben. Die Befra-
gung läuft bis Samstag, 31. Au-
gust.

Die Stadt hat verschiedene For-
men der Beteiligung von Bürge-
rinnen und Bürgern geplant, um
Resonanz zur Umgestaltung des
Kaisertors zu erhalten. Mit der
Online-Umfrage können die
Frankfurter eine Rückmeldung zu
den verschiedenen Maßnahmen
der Testphase geben und diese be-
werten. Außerdem werden sie
nach weiteren Ideen und Wün-
schen gefragt. Zusätzlich zur On-
line-Umfrage sind Mitarbeiter der
städtischen Stabsstelle Bürger-
beteiligung im Viertel unterwegs
und befragen dort die Menschen.
Weitere Rückmeldungen werden
im Herbst über Workshops mit
verschiedenen Zielgruppen ein-
geholt.

Die Ergebnisse der Umfrage
sollen zeigen, welche der Maß-
nahmen besonders gut angenom-
men werden und Wirkung ent-
falten. Diese Erkenntnisse sollen
dann genutzt werden, um den Be-
reich dauerhaft umzugestalten.

„Wir möchten eine Rückmel-
dung erhalten, wie die Maßnah-
men wahrgenommen werden.
Uns ist es wichtig, dass wir die
Frankfurter aktiv einbinden,
wenn es darum geht, diesen Ort
neu zu denken“, sagt die zustän-
dige Dezernentin Eileen O’Sulli-
van (Volt) und fährt fort: „Unser
Ziel ist es zu erfahren, welche
Funktionen, Nutzungen und opti-
schen Verbesserungen für das Kai-
sertor als sinnvoll und zukünftig

wünschenswert wahrgenommen
werden.“

Das Bahnhofsviertel ist für Be-
sucher sowie Pendler der Eingang
zur Stadt, der Lebensmittelpunkt
von 3500 Menschen und der Ar-
beitsplatz für rund 23000 Be-
schäftigte. Die Kaiserstraße ist da-
bei die zentrale (Fußweg-)Verbin-
dung zwischen Hauptbahnhof
und Innenstadt. Die Stadt will das
Areal am Kaisertor so umgestal-
ten, dass sich alle Menschen dort
wohlfühlen können. Deshalb
setzt sie seit Mitte April dort ver-
schiedene Maßnahmen um.

Mit Beginn der Testphase wur-
de der Auto- und Lieferverkehr in
der oberen Kaiserstraße zwischen
den Abschnitten Hauptbahnhof
und Moselstraße beschränkt. Da-
durch wurde die Straße bis zur
Moselstraße zur Parkverbotszone.
Zusätzlich wurden Parkflächen
im Kaisertor für die Außengastro-
nomie zur Verfügung gestellt und
in Flächen zum Abstellen von
Fahrrädern umgewandelt. Ein
weiterer Baustein ist die Erweite-
rung des gastronomischen Ange-
bots um attraktive Stände, die das
Gebiet für Fußgänger am Ende
der Kaiserstraße beleben werden.
Zusätzlich soll der Kaisermarkt
erweitert werden, der dienstags
und donnerstags auf der unteren
Kaiserstraße stattfindet.

Die Straßenfläche wurde künst-
lerisch gestaltet, um den Weg
Richtung Innenstadt zu weisen.
Zusätzlich machen blühende
Pflanzkübel die Verkehrsteilneh-
mer auf die Veränderung auf-
merksam.

Mit sozialer Belebung, Polizei-
präsenz, Videoschutzanlagen so-
wie geordneten Abstellmöglich-
keiten für E-Scooter soll dieser,
auch von vielen Drogenkonsu-
menten in Anspruch genommene
Raum aufgewertet werden. Die
Stadt hat die Formalitäten zur
Umwidmung des Kaisertors in ei-
ne Fußgängerzone bereits ein-
geleitet.

Die Online-Umfrage ist unter
ffm.de/kaisertor zu finden. ffm

Hakenkreuz auf den
Boden geschmiert

Frankfurt – Der Boden gegen-
über eines in der Frankenallee
(Gallus) befindlichen Wohnhau-
ses wurde zwischen 13. und 14. Ju-
li, 20 bis 14.45 Uhr, von bislang
unbekannten Tätern mit einem
eineinhalb mal eineinhalb gro-
ßen Hakenkreuz beschmiert.
Zeugen meldeten das Geschmie-
re der Polizei, die das Haken-
kreuz unkenntlich machten. Der
Staatsschutz hat die Ermittlun-
gen aufgenommen. red

Queerfeindliche
Beschimpfungen

Frankfurt – Zwei Jugendliche ha-
ben nach Angaben der Polizei am
Sonntagabend zwei Personen aus
der queeren Community belei-
digt. Die beiden 16-Jährigen wur-
den vorläufig festgenommen und
erhielten einen Platzverweis. Die
Opfer im Alter von 24 und 25 Jah-
ren hielten sich gegen 19.45 Uhr
auf der Alten Brücke auf, als sie
plötzlich von den Jugendlichen
queerfeindlich beleidigt wurden.
Die beidem 16-Jährigen entfern-
ten sich zunächst in unbekannte
Richtung. Im Laufe des Abends
trafen die vier an der Konstabler-
wache erneut aufeinander. Als
die 16-Jährigen sie erkannten, be-
gannen sie erneut mit ihren
queerfeindlichen Beschimpfun-
gen. Die 24- und 25-Jährigen in-
formierten eine in der Nähe be-
findlichen Polizeistreife, die die
Jugendlichen zur Rede stellten.
Nach Abschluss der strafprozes-
sualen Maßnahmen und Rück-
sprache mit den Erziehungs-
berechtigten wurden die Jugend-
lichen vor Ort entlassen. Der
Staatsschutz hat die Ermittlun-
gen aufgenommen. red

Erst beleidigt, dann
Hitlergruß gezeigt

Frankfurt – In den frühen Mor-
genstunden des Montags hat die
Polizei einen 43-jährigen Mann
festgenommen, der zuvor in ei-
ner Moschee in der Praunheimer
Landstraße das Blumenbeet zer-
trat und die Außenwand mit
Kreide beschmierte. Nach An-
gaben der Polizei habe der Mann
zwischen 0.35 und 3.30 Uhr die
Pflanzen des Blumenbeetes, das
von der Moscheegemeinde ange-
legt worden sei, zertreten. Weiter
habe der 43-Jährige die Außen-
wand sowohl mit Kreide, als
auch mit grüner Farbe be-
schmiert. Der Imam der Moschee
sei zudem beleidigt worden. Zu-
nächst sei der 43-Jährige in un-
bekannte Richtung geflüchtet.
Doch der Imam entdeckte den
Mann schlafend an einer Bushal-
testelle. Die alarmierten Polizei-
beamten nahmen den Mann, der
dabei noch den Hitlergruß zeigte
und diverse verfassungswidrige
Parolen äußerte, gegen 5.15 Uhr
fest. Die Streife brachte ihn in
die Haftzellen des Polizeipräsidi-
ums. Er soll dem Haftrichter vor-
geführt werden. red

Digital ins Städel gehen
Probanden für Studie zu neuem Angebot für Menschen mit Demenz gesucht

Frankfurt – Menschen mit De-
menz am kulturellen Leben teil-
haben zu lassen und die Lebens-
qualität der Betroffenen und ih-
rer versorgenden Angehörigen zu
verbessern – dieses Ziel hat ein
spezifisches Führungs- und Work-
shopangebot am Städel-Museum,
das vom Arbeitsbereich Altersme-
dizin der Goethe-Universität wis-
senschaftlich begleitet wird. Nun
gibt es das Angebot auch digital.
Für die Erprobungsphase werden
Interessierte gesucht.

Seit fast zehn Jahren können
Menschen mit Demenz gemein-
sam mit ihren Angehörigen das
Städel-Museum besuchen und am
Führungs- und Workshop-Pro-
gramm Artemis (ART Encounters:
Museum Intervention Study) teil-
nehmen. In einer Studie wurde
nachgewiesen, dass die interakti-
ve Auseinandersetzung mit Kunst
und die anschließende kreative
Arbeit eine therapierelevante
Wirkung auf das emotionale
Wohlbefinden und die Lebens-
qualität hat.

Nun wird es auch ein digitales
Angebot geben, so dass ebenso

Menschen teilnehmen können,
deren Mobilitätseinschränkungen
oder gesundheitlicher Zustand ei-
nen Besuch im Städel ausschließt
– oder die schlichtweg zu weit
entfernt wohnen. Auch Artemis
Digital soll die Selbstwirksamkeit
von Betroffenen steigern und zu-
gleich die Beziehung zwischen ih-

nen und den begleitenden Ange-
hörigen stärken. Bereits in die
Entwicklung waren Erkrankte
und deren soziales Umfeld ein-
gebunden. Für die sechsmonatige
Erprobung und Evaluierung wer-
den nun interessierte Betroffene
und ihre Angehörigen gesucht.
Teilnehmen können Menschen

mit ärztlich gesicherter Demenz-
diagnose (von leicht bis mittel-
schwer) und deren Betreuungs-
person.

Artemis Digital ist deutschland-
weit einzigartig. Das kostenlose
Angebot hält für die Nutzerinnen
und Nutzer vier Module bereit:
Familie und Gemeinschaft, Still-
leben, das menschliche Gesicht
und die Farbe Blau in der Kunst.
Anhand dieser Themen ermög-
licht die webbasierte Anwendung
eine Erkundung der Meister-
werke in Frankfurts berühmtem
Kunstmuseum. Sie schafft einen
interaktiven Zugang zur Kunst –
unabhängig von Ort und Zeit. Die
digitalen Workshops bieten die
Gelegenheit, zum Beispiel im
häuslichen Umfeld in Eigenregie
unterschiedliche künstlerische
Techniken kennenzulernen und
neue, die Sinne stimulierende Er-
fahrungen zu machen. Artemis
Digital ist auf dem Smartphone,
Tablet oder am PC aufrufbar und
einfach zu bedienen.

Das Projekt wird gefördert
durch die Familie-Schambach-Stif-
tung aus Frankfurt. red

Probanden
gesucht: Der
Arbeitsbereich
Altersmedizin
der Goethe-
Universität
führt eine
wissenschaft-
liche Studie
durch zur
neuen App
Artemis Digi-
tal des Städel-
museums. Die
App wurde
eigens für
Menschen mit
Demenz ent-
wickelt. FOTO:
TETYANA LUX/STÄ-
DEL

Stadt zieht positive EM-Bilanz
Über eine Million Gäste auf der Fanzone – Polizei registriert nur wenige Straftaten

Frankfurt – Die Spannung dau-
erte bis zum letzten Tag der
Fußball-Europameisterschaft an,
dann hatte Thomas Feda Gewiss-
heit. Genau 1007262 Menschen
besuchten in den vergangenen
vier Wochen die Fanzone am
Main. Die Millionen-Marke ist ge-
knackt. Grund genug für eine ex-
trem positive Bilanz.

„Die Fanzone Mainufer war ein
voller Erfolg, unsere Erwartungen
wurden erfüllt“, sagte Thomas Fe-
da am Montag. Die meisten Gäste
wurden nach Mitteilung der Tou-
rismus- und Congress GmbH
Fankfurt (TCF) am Sonntag, 23. Ju-
ni, gezählt. Deutschland spielte
an diesem Abend im Waldstadion
gegen die Schweiz, und in der
Fanzone hielten sich über den
Tag verteilt rund 70000 Men-
schen auf. Wie bei jedem
Deutschland-Spiel musste das Ge-
lände vor dem Anpfiff geschlos-
sen werden. Die maximale Kapa-
zität war erreicht.

Das Wetter spielte
nicht immer mit

Dabei hatte Frankfurt bei diesem
Turnier kein Glück mit dem Wet-
ter. Besonders bitter: Ausgerech-
net am 29. Juni, als Deutschland
im Achtelfinale gegen Dänemark
spielte, konnte die Fanzone we-
gen einer Unwetterwarnung gar
nicht erst öffnen. Hinterher stell-
te sich heraus, dass der große Re-
gen erst nach dem Abpfiff ein-
setzte. Doch Feda war vorsichtig
geworden. In der ersten Woche
musste die Fanzone wegen eines
Gewitters vorzeitig schließen. Ei-
nige Gäste verließen das Areal

aber nicht, sondern stellten sich
unter das Dach einer Bude. Wenig
später wären sie fast von einem
umstürzenden Baum getroffen
worden. „Dass dabei nichts pas-

siert ist, war großes Glück“ resü-
mierte Feda.

An fünf Tagen war die rund
1,5 Kilometer lange Fanzone zwi-
schen Eisernem Steg und Frie-

densbrücke wegen Unwettern
ganz oder teilweise geschlossen.
Das merkten auch die Gastrono-
men. Ihre Bilanz fiel eher durch-
wachsen aus. Zumal die Zahl der

Gäste in der zweiten Turnierhälf-
te, als Frankfurt nicht mehr Spiel-
ort war, zurückging. Berichte von
Umsatzeinbußen wie es sie in an-
deren Städten gibt, waren in

Frankfurt aber nicht zu hören.
„Die Bilder aus Frankfurt, die um
die Welt gingen, zeigen fröhliche,
feiernde Menschen in einer at-
traktiven Stadt“, sagte Feda. Der
Imagegewinn „und die emotiona-
le Wertschöpfung für die Stadt
sind dadurch enorm“.

Vor dem Turnier hatte es im
Römer auch Kritik an den Kosten
gegeben. So musste die Stadt
Frankfurt rund 30 Millionen Euro
für das Begleitprogramm aufwen-
den.

Der Mainkai
bleibt gesperrt

Ein positives Fazit zogen auch die
Sicherheitsbehörden. Polizeipräsi-
dent Stefan Müller verglich die
Arbeit seiner Beamtinnen und Be-
amten mit dem Auftreten eines
guten Schiedsrichters beim Fuß-
ball: „Er ist präsent, aber muss
nicht eingreifen, und nach dem
Spiel wird nicht über ihn gespro-
chen.“ Mit Bezug zur Fußball-EM
registrierte die Polizei in Hessen
rund 300 Straftaten und 200 Ord-
nungswidrigkeiten. Das sei weni-
ger, „als es für Veranstaltungen
dieser Größenordnung mit ent-
sprechendem Personenaufkom-
men und alkoholbedingten und
fantypischen Phänomenen zu er-
warten war“, teilte das Innen-
ministerium mit.

Auf der Fanmeile hat am Mon-
tag der Abbau begonnen. Er wer-
de die ganze Woche dauern, sagte
Feda. Danach beginne der Aufbau
für das Mainfest (2. bis 5. August).
Der Mainkai bleibt bis zum Ende
der Sommerferien gesperrt.

GEORG LEPPERT

Der Abbau der Fanzone am nördlichen Mainufer hat am Montag begonnen. FOTO: CHRISTOPH BOECKHELER


